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das schõnste und erhabenste Neisterwerk gotischer Bauart auf der
ganzen Prdoeist.

Der Bau dieses Domes begann schon im Jahbre 1248 durch den
Erzbischof Konrad von Hochstätton, der am 14. August jenes Jahres
den Grundstein legte. dein eigenes grosses Vermögen, sowie der
damalige Reichtum der Bewohner Kölns, verbunden mit dem ehristlieb
frommen Sinn derselben, machte das Beginnen eines so großbartigen
Werkes möglich. Auch brachten die unzahligen Pilger, die aus allen
Gegenden zu den Reliquien der heiligen drei Könige daselbst vallfahr-
feton, aum Baue des DBomes grosse Geldsummen zusammen. Im Jahre
1322 vurde das CQhor eingeweiht. Von jetzt an konnte infolge
Lriegerischer Zeiten nur langsam fortgebaut verden, und am Epde des
16. Jabrhunderts stellte man die Arbeiten ganz ein, obgleich noch nicht
die Hälfte derselben vollendet var. Zu Lufang des laufenden Jahr-

be glich daher das Werk, von aussen betrachtet, einer grossen
uine.

Nach den glücklieb beendeten Freiheitskriegen gegen den franzö-
sischen Raiser Napoleon J. erwachte die Begeisterung des deutschen
Volkes für dieses grosse kirebliche Denkmal der Vergangenbeit aufs
neue. Der König von Preulsen allein steuerte jäbrlich 150 000 Nark
Ar PVortsetzung des Baues bei. Unter ihm und andern Fürsten that sieh
das Volk in Vreinen zusammen und es flossen überall her reiehliche
Beisteuesrn. Am 4. September 1842, also 520 Jahre nach der Vin-
weihung des alten CQhores, Konnte das neu vollendete Ghor im Beisein
vieler bursten und Herren und unter dem Jubel einer unzähligen
Volksmenge eingeweiht wverden. Und schon 38 Jahre später stand
der ganze herrlebe Tempel mit seinen mäehtigen, zum Himmel em-
porxragenden Tuxmen vollendet da. Am 15. Oltober 1880 vurde in
Gegenwart des deufschen Kaisers und seiner Gemablin, des deutschen
Kronprinzen und dessen Gemablin und fast aller Fürsten des Deut-
schen Reiches der Schlussstein in die Kreuzblume der vördlichen
Turmspitze eingefügt, und tausendstimmiger Jubel des von nab
und foxn berbeigeströmten Volkes mischteé sieb in den Donner der
Kanonen und das PVestgeläute aller Glocken Rölns.

Der Dom zeichnet sich durch grosss Ausdehnung, namentlich der
Udhben aus. Er nimmt einen FEchenraum von 6900 Quadratmeter ein.
Die Länge des ganzen Gebäudes milst 167 Neter, gerade so boch
sind auech die beiden Türme. Die Breite ohne das Quoerschiff ent-
spricht der Höhe des Dachgiebels und beträgt 72 Meter. Das Ohor
olbt sieh inwendig in einer Höhe von 505, Ueter, und dieser Höhe
entspricht dis innere Breite der Kirche. die ist in fünt Schiffe abge-
teilt und, wie fast alle gotischen Rirehen, in Kreuzform erbaut.

8o grossartig diess Ausdehnungen im Innern und Lubern sind,
80 vwenig scheinen die dieses für das Auge zu sein, veil uberall das
richtige Pbenmals aller einzelnen Teile zum Ganzen herrseht. Zabl-
reiehe Statuen sehmueken das Innere und Lußsere, und wie inwendig
eine Nenge von schlanken Saulen und zierlichen Fenstern mit Glas-
gemalden jede Schwerfälligkeit aufbebt, so ist der äulsere Bau von


